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Dıie FEinheit der Christen angesichts der modernen Herausforderungen
In der Gottesfrage

Im Artıkel Kırche der Auflage des Lexikons für Theologie un
Kırche konstatiert Walter Kasper die heute fast einhellıge UÜberzeugung,
da{ß das eigentlich TIrennende zwıischen dem evangelıschen und atholi-
schen Christentum sıch nıcht mehr 1n der Rechtfertigungslehre, sondern
in der Ekklesiologie und 1n den damıt verbundenen Fragen ach dem
geistlichen Amt manıtestiere.! Diese Feststellung 1st treilich nıcht ganz
HCL, Schon 1m 16 Jahrhundert be1 verschiedenen Eınıgungsversu-
chen, den SOgENANNLEN Religionsgesprächen, die gemeınsamen christlichen
Grundüberzeugungen tormuliert worden, da der Mensch, der VO Csott
Z Suüunder geworden W al, 1Ur durch die freıe un Ouverane Gnade der
Versöhnung aus eiınem Feınd (sottes wiıeder eiınem Freund vemacht
werden ann un: aUus dem Abgrund des Todes un die Ta
benspendende Gemeinschaft mıt (ZAFt hineingenommen wırd ber das
Grundprinzip der reinen Gnadenhaftigkeit der Rechtfertigung des (JOTE-
losen konnte nıe eınen Zweıtel geben.

Unterschiede sınd Grst aufgebrochen bei der weıtergehenden Lage, W1€
der Gerechtfertigte ZUuU Vollzug un ZUuUr Aktualisıerung seiner Freiheit
durch dıe Gnade ermächtigt und annn aber nıcht neben UuN9 sondern
kraft der befreiten und begnadeten Freiheit der endgültigen Erreichung
des Heılsziels 1mM ewıgen Leben mıtwirkt (Nachfolge). eht bei der
Rechtfertigung des Sünders die konstitutive Heilsrelation des Men-
schen Gott, geht 6 be] dem Thema Kırche die Ffase der g-
schichtlichen, iınterpersonal-sozialen und leibhaftigen Konditionen un
Bezuge, 1n denen ( 7att das 1n Jesus Christus iınkarnatorisch gewordene
l 1ın Zeıt und Welt vermuttelt.

In der katholischen Ntwort auf die VO der retormatorıischen Theolo-
1E€ aufgeworfenen zentralen Probleme hat das Irıenter Konzıil ach den
oroßen Dekreten ber die Erbsünde und die Rechtfertigung ZWAar nıcht
miıt eiınem umfassenden ekklesiologischen Traktat geANLWOTLEL, 1aber doch
wesentliche ekklesiologische Themen behandelt,; VOTLr allem die Sakramen-
tentheologie, die Autorität des päpstlichen un: konziliaren Lehramtes be-
züglıch der verbindlichen Auslegung der Oftenbarung 1n VOTL allem auch
die Frage ach der Sakramentalıtät des Priesteramtes un: damıt auch der
konstitutiven Bedeutung der apostolischen Rückbindung des kirchlichen
Leiıtungsamtes des Biıschofskollegiums un des Papstes als dessen Haupt,d.h Prinzıp und Fundament seiner Eıinheit.?
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Im Zeitalter der auf diıe Reformatıion tolgenden Kontroverstheologie
wurden die Spannungen 1 Bereich ekklesiologischer Themen allerdings
N1C VO umtassenden ekklesiologischen Gesamtkonzeption her
tormulieren b7zw. auch überwınden versucht. Unter den heutigen mLT
stesgeschichtlichen Bedingungen hat 65 allerdings Sınn, die Kon-
troverstheologie 1U MIt triedlicheren Mitteln tortzusetzen un S1C

den orößeren Zusammenhang der auf evangelıscher WI1IC katholischer
Seıite entwickelten ekklesiologischen Gesamtkonzeptionen hıneinzustel-
len, WIC S1C V{r allem diesem Jahrhundert ausgearbeıtet worden sınd
Man mu{fß vielmehr och Schritt weıtergehen, ındem I1a  —3 die Fragen
VO Rechtfertigung und Kirchenverständnis den Hori:zont gBC-
TTT AHIO Herausforderung stellt, VO denen gerade K ökumenische
Theologie nıcht absehen annn Okumenische Theologıe ı1ST nıcht diıe OÖOrt-
SETZUNG der Kontroverstheologıe ı dialogischer--toleranteren
Gesinnung. Die ökumenische Bewegung mMUu vielmehr verstanden Wel-

den als der Versuch AD Überwindung einzelner Lehrgegensätze ı Horı1-
ZOTIT der allen Christen aufgegebenen Kriıse des Gottesglaubens heute.

hne den lebendigen Glauben die Existenz yeschichtlicher Wırk-
samkeıt (sottes hängen das Offenbarungsverständnis un damıt auch alle
Inhalte des christlichen Glaubensbekenntnisses der ] uft (semeınsam
stehen alle Christen VO der abgründıgen och IIC dagewesenen Imma-
nent151erung der menschlichen Existenzfragen der westlichen Zivilısa-
t10N Der Gottesglaube wırd nıcht mehr bekämpft nıcht einmal mehr
1eNOTET Somıiıt erscheint Ende der Geistesgeschichte als Normalzu-
stand des menschlichen eıstes WEeNnNn der Mensch die Ex1istenz und Wırk-
samkeit (sottes nıcht eiınmal Frage für würdig erachtet Was ehedem
als das völlıg unbestreitbare un unerschütterliche Fundament yalt auf
dem sıch überhaupt kontessionelle Auseinandersetzungen die rechte
Interpretation der Offenbarung abspielten, 1ST innerkirchlich
brüchig geworden

Das Glaubensbekenntnis un die gottesdienstliche Praxıs scheinen VICG-
len lediglich NL als Mater:1al für KT seelenımmanente un! selbst-
bezügliche relig1öse Erfahrung un nıcht mehr als das Medium dıa-
logischen un iınterpersonalen Kommunikation zwıischen Gott und den
Menschen, welcher der Mensch ıh überschreıitenden lau-
ben un FArLt Entscheidung für die konkrete Nachfolge Christiı Leben
und Sterben herausgefordert wiırd

Konnte Luther den Schmalkaldischen Artıikeln 937 och teststel-
len da{fß »den hohen Artıkeln der göttlichen Mayestät« dem Grund-
ekenntnis ZuUur Selbstoffenbarung des dreifaltigen (Cottes Christus un:

(e1ist sıch die Christen »111 keinem Zank och Streıt befinden weıl WITr
beıden Teılen dieselbigen yläuben un bekennen« mu{fß heute gCIa-

de auch Christen der Sınn un: dıe Bedeutung des trinıtarısch chri-
stologischen Bekenntnisses als die tragende Mıtte JC HIC  r werden

Bekenntnisschritten der Ev Luth Kırche (BSLK) Hg eutscher Ev Kirchenausschufß
Göttingen 91986 414 f
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Kann unNns eın Mensch des 16 Jahrhunderts, sehr unbestreıtbar
eline weltgeschichtliche Bedeutung besıitzt, dabe; helfen, den tietbohren-
den Zweıtel der Exıistenz un geschichtlichen Wırksamkeit Gottes
überwinden, da{ß WIr AaUS eıner gemeınsamen Grunderfahrung Gottes
und seiner geschichtlichen Offenbarung 1in Jesus Christus diıe Rolle und
Sendung der Kırche für eın gelingendes menschliches Leben NECUu einsich-
t1g machen können?

Obwohl Luther VO uns durch den gewaltigen Abstand eınes halben
Jahrtausends ist; bleibt miıt unls doch verbunden durch die
dikale Otfenheıt, mıiıt der seıne Exıstenz VO (38{ff her bestimmen
1e1% und damıt auch eınen Zugang ZUuU Verständnis der Kırche als o
meıinschaft der Glaubenden gefunden hat

Der Ausgangspunkt Luthers War die ıh umtreıbende Hrage: » Wıe fin-
de ıch eiınen gnadıgen (zOf2« Er 1st VO Jjer einer Kritık den kon-
kreten Zuständen der Kırche seıner Zeıt gelangt und hat zugleich versucht,dıe der Rechtfertigungserfahrung entsprechende Gestalt VO Kırche auf
den Weg bringen.

In der Frage » Wıe finde iıch eiınen gnadıgen Gott?« ISt keineswegs, W 1e€e
s oft tehlinterpretiert wurde, eın kirchensprengender Individualismus
Werke Das )Ich(( steht vielmehr ftür den Menschen selbst, der sıch 1n se1-
Her Identität ausschließlich VO Gottes Zuspruch un: Gnade her definie-
TenD Was der Mensch VO ( zagt ist: ergıbt sıch nıcht eintach durch den
blofßen iußeren Mıtvollzug der Rıten un relıg1ösen Traditionen, 1n denen

soz1alısıert wurde. So unverzıchtbar die Kommunikation mıiıt der (z6
meınschaft, der Sprache, der Kultur und den relıg1ösen und sıttlichen
UÜberzeugungen der Mıtwelrt 1St für den Aufbau der Persönlichkeit,mussen doch alle diese Bedingungen Je überstiegen werden iın die @*ale Begegnung mıt Gott, der mich 1n meıner innersten Exıstenz
spricht, ergreıft und dem iıch miıch 1n reiınem Vertrauen anheimgebe als
Grund meınes 2Aseıns und al meıner Hoffnungen. Hıer erg1ıbt sıch die
theologische Grundfrage, W1e€e die Unmiuttelbarkeit tiott un die kon-
krete Vermittlung durch die leibhaftig-sozialen Vollzüge des menschlichen
aseıns mıteinander 1n Verbindung bringen siınd In der Rechtterti-
gungserfahrung wırd (30tt gerade nıcht einer Funktion der selbstbezo-

Identitätssuche eines relıg1ös-mystisch sıch selbst genießenden Ich
gemacht. Das selbstbezügliche Ich wiırd radıkal 1ın der Begegnung mıiıt dem
Du Gottes aufgebrochen un: Zzur Selbsthingabe (ZGtr fähig vemacht.Gewiß fragen Menschen VO heute ach („Ot£ nıcht mehr 1n der Termi1-
nologie der lutherischen Rechtfertigungslehre; aber CS geht nıcht Be-
oriffe, sondern Inhalte. Nur 1ın etzter Tiefe CSoatt als die letzte In-
fragestellung (»>Gericht«) des Menschen aufgeht, spuren Menschen aAuch,da{ß S 1m Evangelıum eıne Selbstzusage (CGottes o1bt, die den Menschen
VO der af der Selbstrechtfertigung und ständıgen Selbstkonstitution
befreit und ıh 1n die Gemeıinschaft MmMI1t Gott rutft So wırd der Mensch
gleich dem Eindruck der wırksamen Präsenz (Gottes 1n die Gemeımnn-
schaft der Miıtglaubenden hineingeführt. Die anderen sınd nıcht mehr
Konkurrenten. Es entsteht eın Fuür- und Mıteınander aller Gläubigen, die
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durch ıhren Glauben mIi1t Christus gleichsam einer Person geworden
sind

Hıer kommt Luther beim paulınıschen Kırchenverständnis A  9 das Au-
ZUust1iNUus autf die Formel gebracht hat » HMaupt un Leib eın Christus«.
Es 1St die Aussage, da{ß WIr durch dıie Taufe alle trennenden Gegensätze
überwunden haben un 1n Christus »einer«, eıne Person geworden
sınd.*

Dıie Kiırche als Gemeinschaft der Heiligen
Der 1ın der Rechtfertigung begründeten Erfahrung der Unmiuttelbarkeit
(SOTt steht ach Luthers Meınung eın real ex1istierendes 5System VO Kır-
che vegenüber, 1n dem die personale Unmuittelbarkeit jedes Menschen
Csott verdunkelt wırd IDies zeıge sıch darın, da{fß die La1ien aufgrund der
Vermittlung eınes sakramentalen Priestertums VO menschlichen Miıttlern
abhängig seı1en, denen das Opfter der Versöhnung iıhrer alltäglichen Sun-
den ANVETITAHT 1St Dies stehe Luther 1m Gegensatz der bıblischen
Lehre, da{fß Christus e1nN- für allemal als der einzıge Hohepriester un:
Miıttler des Bundes durch se1ın Opfer Kreuz die Menschheit mıiıt
(sott versöhnt und damıt dıe Sündenvergebung erwiırkt hat Somıiıt se1 eın
eigenes Priestertum neben dem Priestertum Christı unmöglıch. Nur 1mM 1N -

Mıt- und Füreinander aller Gläubigen konkretisiere sıch als geistlı-
che Haltung der Anschluffß aller dieses priesterliche Wirken Jesu hr1-
StT1 Gerade auch 1mM Hınblick auf die Interpretationskompetenz VO Papst
und Bischöfen, W as die Offenbarung betrifft, erscheıint ıhm die ede VO
der sakramentalen Gestalt und der apostolischen Vollmacht des kırchli-
chen AÄAmtes eıne ıdeologische Begründung eines klerikalen Herrschaftssy-

se1in, das die Heıilsunmuittelbarkeit der Christen in Frage stellt.
Dıies und nıcht eine iußere Polemik 15f der Hıntergrund für Luthers p
teıl, der »Papst«, eben dieses Kırchensystem, se1 der » Antichrist« >

Luther bestimmt die Kırche demgegenüber als eıne Gemeinschaft VO

Glaubenden, VO durch den Glauben un die Taufe Geheiligten, und als
Leib CHristi: der unmıttelbar durch Christi Wort und Ge1lst aufgebaut und
geleitet wiırd So gehe Kırche ımmer 110  e hervor aus Wort und Geilst ÖT
tes Sıe 1St darum Geschöpf des Wortes (creatura verbi). Durch CGottes
Wort wırd die Kırche yesammelt, ZuUuUr Einheit geführt, erhalten un aufge-aut SO 1st die Kıiırche »das heilige christliche olk (Gottes 1m Wort«. (SÖt-
t[eS olk und Gottes Wort gehören untrennbar Als gyeistliche
Wırklichkeit, die sıch 1mM Spannungsteld VO Wort und Glaube, also VO

personalen Akten und Relationen bewegt, 1st S1e eıne verborgene, aber
wirkliche Gemeinschaft der Heıiligen un: Gerechttertigten: ecclesia AaDs-
condita un ecclesia invıisibılıs.®

Ga 3,28
Hebr /,24 f’ 975 tE: 10.20 Vgl DPetr A0

0 Martın Luther, Kritische Gesamtausgabe (WA) Bde., Weımar e  9 FZe 171
IX 408, 1 9 57 4 9 > 701
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Diese Verborgenheıit der Kırche als der Gemeiinschaft der wahrhaft
Glaubenden und Gerechtfertigten steht theologisch 1n einem Pa
sammenhang mM1t der Verborgenheıt (sottes 1mM Kreuz Christı. Dıie Kırche
Orlentliere sıch Vorbild Christı, der nıcht 1n außerer Macht und Herr-
iıchkeit erschıen un:! damıt auch nıcht durch eiıne ach yesellschaftlicher
Macht un Geltung strebende Kirche repräsentiert wiırd, sondern sıch 1in
selner Gottheit gerade 1n der Verborgenheit VO Leiden und Kreuz veof-
enbart hat Dennoch se1 die Christenheit nıcht eıne blo{f(ß außerliche Sum-

VO Glaubenden, die sıch nachträglich iıhrem persönlıchen lau-
bensakt aufgrund rein menschlicher Inıtıatıve zusammengefunden haben
Die Kirche als Geschöpf des Wortes gehe hervor als (C’OoMMUNLO SANCLILOTUM
un Congregatıo fıidelium.

Die Unmiuittelbarkeit des Glaubenden (sott stehe nıcht 1mM Gegensatz
der Vermittlung des Glaubens durch das Zeugn1is und das Leben der

Miıtchristen. Ihr stehe eın durch CGsott selbst gewährleisteter innerer Fa
sammenhang VO Unmiauittelbarkeit CE5OFt un! der Vermittlung durch die
Miıtglaubenden Kırche wiırd manıftest und vollzieht sıch in den Kenn-
zeichen der Kırche: dort, das Wort verkündet wırd, Taufte un: Abend-
ahl gefeiert werden, der Glaube bekannt und (zott gelobt wiırd,
Gott seıiner Kırche Diener des Predigtamtes schenkt, dıe Glaubenden
angefochten un der außeren Verfolgung unterworten sınd un den Weg
des Kreuzes gehen. Hıer erkennen WIr die wahren Kennzeichen der APDO-
stolıischen un katholischen Kırche.®

Hıer werde auch der eigentliıche Sınn des kırchlichen Amtes ersichtlich.
Die Amtsträager sınd nıcht selbstmächtige Verwalter des Heıles: S1e seılen

verstehen als Diıiener des Wortes un:! der Sakramente. Dennoch 1st auch
das kirchliche Predigtamt göttlichen Rechtes, weıl CS 1n der Sendung be-
steht, das Evangelıum verkünden und dem Autbau der Kırche die-
nen.”?

Die konkrete Gestalt der kırchlichen Amterordnung se1 allerdings 1Ur
menschlichen Rechtes. iıne geforderte Unterwerfung die Lehren
des Papstes sotern s$1e nıcht mMmı1t dem Wort (sottes übereinstimmen
hıefße, das Heıl außere menschliche Bedingungen knüpfen. Der Glaube
als Heilsgeschehen würde sıch auf menschliches Tun begründen.

Das Grundverständnıis der Kırche als Communı10 SAanciorum bei Luther
MUu keineswegs eıne Marginalisierung des geistlichen Amites PTE Folge
haben Gewili hatte Luther 1n seiner Frühzeıit 1520 1n der Schritt De CAP-
t1uitate babylonica ecclesiae praeludıum die Sakramentalıtät des Amtes in
Frage gestellt und 1n der Folgezeit den Eindruck erweckt, der Prediger se1
HL: der Mandatsträger des Amtes, das die Gemeinde als ausuübe.
och 1539 1ın der Schrift Von den Konzılius und Kırchen das Amt
eın wesentliches Kennzeichen neben Wortverkündigung, Taufe, Altarsa-
krament un Schlüsselgewalt:

21 33 SK 656
5 9 628 f

Contessio Augustana (GA} (1530), d
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Z um üUuntten kennet I1a die Kirche außerlich dabe:ı, da{fß sS1e Kırchendiener weıhet der
beruftt der Amter hat, die Ss1e bestellen soll; enn ILanl mu{(ß Bıschöte, Ptarrer der Pre-
diger aben, die Ööftfentlich und sonderlıch dıe obgenannten Jer Stück der Heıltum C
ben, reichen und üben,Nund 1m Namen der Kırchen, 1e] mehr 1aber 4AUS FEın-
SCETIZUNG CRrısti w1e Paulus Eph 4,5.11 Sagl »Dedit Oona homiıinıbus«. Er hat gegeben
etliche Aposteln, Propheten, Evangelısten, Lehrern, Regıierern CC“ Denn der Haufte
ganz annn solchs nıcht tun, sondern ussens einem betehlen oder lassen eiohlen se1in.
Was wollt werden, WEECNN eın jeglicher reden der reichen wollt und keiner dem
ern weıchen. Es mu{fß einem allein befohlen werden und alleın Iassen predigen, taufen,
absolvieren und Sakrament reichen, dıe andern alle des zufrieden se1n und dreinwilligen.
Wo du U solchs sıehest, da se1l gewifß, da{fß da (jottes Volk und das christlıch, heılıg
Volk se1l i Haben 1U dıe Apostel, Evangelısten und Propheten aufgehöret, mMUuUS-
SC  5 andre iıhre Statt gekommen seın und noch kommen bıs ZU Ende der Welt Denn
die Kırche oll nıcht authören bıs der Welt Ende, darum mussen Apostel, Evangeli-
SteN, Propheten Jeiıben, S1e heißen auch, WwI1e sS1e wollen der können, die (sottes Wort
und Werk treiben.!©

Fıne eUuUEC Communio-Ekklesiologie als Ebene eINES ökumenischen
Dialogs

Dıie Communio-Ekklesiologie, die eın tiefes bıblisches Fundament hat
und für die Zeıt der Kirchenväter mafßgebend WAaTr, un: die Luther
1m Rückgriff auf die augustinische Tradıtion, die auch für Thomas, ONna-
ventura un andere 1m Miıttelalter bestimmend SCWESCH 1St, hat 1mM 20
Jahrhundert auf evangelischer Seıite W1e€e auch ın der katholischen Theolo-
z/1€ eıne umtassende Erneuerung gefunden.

Am Anfang des 20 Jahrhunderts tormulierte Romano Guardını:: »Eın
relıg1öser Vorgang VO unabsehbarer Iragweıte hat eingesetzt: die Kırche
erwacht 1n den Seelen«.!! Und (Otto Diıbelius kündigte A  9 da{ß Ende
dieses Jahrhunderts das Kirchenthema 1n Verbindung MI1t der Gotteskrise
vesehen werde.!? Daz nıcht sıch erkannt werden kann, sondern NUur
1n der onkreten Vermittlung seıner yeschichtlichen Selbstoffenbarung
und der auf dieser Basıs stehenden Bekenntnisgemeinschaft, und da die
Kırche sıch VO der Welt nıcht anders ausweılsen ann als durch eıne VO
der Offenbarung inıtuerte Konkretisierung der anthropologischen
Grundfrage ach dem Sınn des Menschseins 1MmM unübersteigbaren Horı1-
ZONLT der Erfahrung des Absoluten, das siıch dem Namen »der Gott
Abrahams, Isaaks un Jakobs, als der Vater Jesus hriıstı« erkennen
o1bt, darf die Kırche sıch nıcht auf eıne blofße VO Menschen gestiftete Re-
lıg1onsgemeinschaft reduzıeren lassen. Ahnlich W1€ Dietrich Bonhoetter
die Kırche als Kırche für andere beschreibt und damıt als eıne (GGemeıin-
schaft, die sıch VO dem Daseın (sottes in Jesus Christus für die Menschen
her versteht und nıcht als eıne auf sıch selbst zurückgeworfene Religions-
gemeinschaft, oibt auch das I1 Vatikanıische Konzıil ın der Kırchenkon-
stıtution Lumen gentium eıne Beschreibung der kırchlichen Sendung, wel-

10 50, 632—-634
Komano Guardıni, Vom ınn der Kırche. Maınz L:

|2 (Otto Dıibelius, Das ahrhundert der Kırche. Berlin 1926
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che die Kırche 1n dem unıversalen Horıizont des Heıilswillens Gottes allen
Menschen vegenüber in iıhrer Diensttunktion unıversalen Heıl auf-
scheinen läßt Wenn Christus das Licht der Völker ISt. ann mu gelten:»dıe Kırche 1St Ja in Chrıstus gleichsam das Sakrament, Zeichen und
Werkzeug für dıe innıgste Vereinigung mıiıt G: Öff W1€ für die Eıinheit der
SaANZCH Menschheit«.3

Das Kırchenverständnis des Konzıils beruht auf dem Verständnis der
Offenbarung als eıner VO (7JOft her kommenden und VO seiınem Geilst RO -117 1n Jesus Christus iınkarnatorisch und geschichtlich vermıiıt-
telten Teilgabe der Gemeıinnschaft der Liebe VO Vater, Sohn un Geıist,
durch die der Mensch kraft des Glaubens un der Liebe einbezogen WCI -
den soll.1* SO versteht sıch die Kırche als die Communıi10, als das Me-
1um der vott-menschlichen Kommunikation. Die anthropologische Fra-
SC ach dem Sınn des 4ase1ns erhält eıne erfüllende und nıcht überbie-
tende Antwort, die in Jesus Christus als Zuspruch un Anspruch an-
SCH 1St und sıch In der Gemeıinschaft seiıner Jünger 1m Gang durch dıe Zeıt
bewährt. In der Pastoralkonstitution Gaudıum et spes wırd die anthropo-logische Frage christologisch auf (3zoff hın vermuıttelt:

Was 1St der Mensch? Was 1St der 1nnn des Schmerzes, des Bösen, des Todes Fa Was
kann der Mensch der Gesellschatt veben, W aAs VO iıhr erwarten”? Was kommt nach dıe-
RC iırdischen Leben? IDIG Kırche ber olaubt, da{fß 1n Christus, 1n iıhrem Herrn und Meı-
STEI:; der Schlüssel, der Mıttelpunkt und das 1e] der SaNzZCH Menschheıitsgeschichte megeben ist. !>

Indem die Kırche kraft iıhrer Sendung ( ATff 1n Christus als das Geheimnis
des Menschen autfhellt, erscheint sS1€e 1m Horızont der Menschheıitsge-schichte als das Sakrament, in dem und durch das (sSatt das eı] der Men-
schen anzeıgt und bewirkt. In eıner solchen dynamısch-geschichtlichenSıchtweise zeıgt sıch das wechselseitige Erhellungsverhältnis VO moderner
Gottesfrage, VO konkretem Chrıistusglauben und eiınem zeıtgerechtenVerständnis der Kırche. Dıie konkrete Gemeinschaft der Glaubenden WUTr-
zelt 1n der inneren Commun10 M Vater, Sohn und (JPISE: S1e 1St somıt die
konkrete Vermittlung ın die Unmiuttelbarkeit Gott, die vermuıttels der Dschichtlich sıch ereiıgnenden Selbstmitteilung Gottes iın Jesus Christus ZUuU
Prinzıp der Grundvollzüge VO Kırche 1ın Martyrıa, Leıturg14 un Diako-
NLa wırd Von COft her wırd das olk (Csottes Je Zzu Leib Christi vemacht,weıl Christus als Mittler des Heıles Haupt un Ursprung der Kırche 1st
Kıiırche 1sSt verstehen als Volk Gottes, des Vaters; als Leib Jesu Christı 1St
S1€e Kıirche des Sohnes, un! kraft des beständigen Wıirkens des Geılstes wırd
S1e Iempel des Heiligen eıstes SCENANNL. So erscheint die Kırche ach e1l-
NEe Wort des Cyprıan VO Karthago »als das VO der FEinheit des Va-
ters und des Sohnes un des Heıliıgen (Gelstes her Zeeinte Volk« .16

14

14 5  9 Art
Offenbarungskonstitution »De1 verbum«, TEn

15 Vatıkanum E Pastorale Konstıitution ber die Kırche 1n der Welt VO heute »Gaudium
er SPCS« (1965) (G>S)
Cyprıian VO Karthago, Über das Vaterunser. Z
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Daraus ergıbt sıch auch die sakramental-charismatische Verfassungsge-stalt der Kırche. Man annn nıcht die innere und dıe iußere Kırche adäquatvoneınander bheben In der sıchtbaren Gestalt der Kırche 1St wesentlich
iın iıhren sakramentalen Grundvollzügen der innere Gehalt, nämlıch die
Gnadengemeinschaft mi1t Gott, prasent un umgekehrt.

Das I1 Vatiıkanısche Konzıil hat die Kırche ın iıhrer iußeren Zeichenge-stalt und inneren Wıirklichkeit als ESOfFt und Menschen verbindende Com-
MUNLO beschrieben:

Der einz1ge Mıiıttler Christus hat seıne heilige Kırche, die Gemeininschaft des Glaubens,der Hoffnung und der Liebe, jer auf Erden als sıchtbares Gefüge vertafßt und tragt s$1e
als olches unablässıg. So o1efßt IC sS1e Wahrheit und Gnade aut alle aus Die miıt
hierarchischen Organen AausgeESTLaLLELE Gesellschaft und der geheimniısvolle Leıb C Hhristn,die sıchtbare Versammlung und dıe geistliche Gemeinschaft, die ırdısche Kırche und dıie
miıt himmlischen Gaben beschenkte Kırche sınd nıcht als WEe1 verschiedene Größen
betrachten, sondern bılden 1ne einz1ge komplexe Wiırklichkeit, dıe AaUS menschlichem
und gyöttlichem Element zusammenwächst...!7

Natürlich 1St 1er der Kırchenbegriff AaUs eıner klerikalistischen Eng-führung und eıner bloß addıtiven Gegenüberstellung VO Laıen und
Amtsträgern herausgeführt. Zur Wesensverfassung der Kırche gehörendarum die eingestifteten sakramentalen Grundvollzüge, die umftassende
Teilnahme aller Gläubigen prophetischen un priıesterlichen Heıls-
dienst Christi 1n seıiner Kırche un vermuıiıttels se1ıner Kırche, SOWI1Ee auch
die Äl’l’lt€f des Bıschofs, der Presbyter und der Diakone, die der Ortskir-
che und durch s1e auch der esamtkırche zugeordnet sınd Unbeschadet
der »wahren Gleichheit 1n der allen Gläubigen gemeınsamen Würde un
Tätigkeit Z Autbau des Leıibes Christi« und dem damıt gegebenen pCI-sonalen unmiıttelbaren Gottesverhältnis sınd einıge Gläubige durch das
Sakrament der Weihe beauftragt VO Gott, dem Vater, und VO erhöhten
Herrn und VO Heıligen Gelst bestellt, 1mM endzeıtlichen Gottesvolk,der Herde Gottes, das Hırtenamt Christi auszuüben.!® Ahnlich w 1e€e Luther
ftormuliert das Konzıl, da{fß nıcht alle die gleichen ÄIIIICI' haben, weıl nıcht
jeder Apostel, Prophet, Lehrer, Evangelist un Hırt 1st Nıcht alle sınd
Leıitende, Vorsteher. Nıcht alle sınd Episkopen un: Diıakone, nıcht alle
sınd Presbyter, die das Amt des Vorstehers versehen, VO denen besonde-

FEıgnung verlangt wiırd un VO denen auch besondere Rechenschaft eordert ist.!?
TIrotz och verbleibender Unterschiede 1n Eınzelfragen (z.B der dog-matısche Unterschied zwıschen Presbyter/Priester und Bischof und die

gesamtkırchliche Verantwortung der Bischöfe un ıhre Beziehung Zzu
PADSt als Bischof VO Rom) AI heute 1m Rahmen eıner Communio-Ek-
klesiologie der Unterschied zwıischen dem gemeınsamen Priestertum aller
Gläubigen und dem sakramentalen Hırten- und Verkündigungsdienst der
Amtsträger die Verwiesenheit aufeinander deutlich tormuliert werden.
B

15 Kor DZ228 Gal 3 Kor 12,4 f’ Apg 20,28; Tım 4,1419 Kor 12,28; Gal 67) Eph A Thess S Kor 16,16; Hebr L17 Phıil K Tiım
3,1—-13 Tım S Tit 195_ 9 Apg 20,28
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In dem Dokument Lehrverurteilungen hırchentrennend? des Oku-
meniıschen Arbeitskreises evangelıscher und katholischer Theolögen”®
heifst CS »ZUu den konftessjionellen Gegensätzen 1ın der Lehre VO geistli-
chen AÄAmt«:

Das geistliche Amt der Kırche wırd sowohl 1n der römisch-katholischen Kırche als uch
1 den lutherischen und retormierten Kırchen VO gemeınsamen Priestertum der EF
tautften unterschieden. Alle Christen haben durch dıe Taute Christiı Priestertum te1l
und bılden das eine priesterliche Gottesvolk. ber nıcht allen 1st der Dıenst
der öttentlichen Verkündigung des Evangeliums und der Sakramentsverwaltung 1n der
Kırche übertragen, der ine besondere Verantwortung für die Einheit und darum für die
Leıtung der Gemeinde einschliefßt. Datür 1sSt ach lutherischer und retormierter ebenso
W1e€e ach römiısch-katholischer Auffassung eıne »ordentliche Berufung« bzw eıne »O®r-
dination« erforderlich, unbeschadet unterschıiedlicher Interpretationen dieses Sachver-
haltes. Das kırchliche Amt 1St nıcht VQ der Gemeinde ableitbar, sondern hat seiınen
Ursprung 1ın einer yöttlıchen Sendung und Eınsetzung. Daher handeln die Amtsträger 1n
Ausübung ihres Auftrages uch nach retormatorischem Verständnis nıcht 1m eigenen
Namen, sondern repräsentieren die Person Christi, gemäfßs der Verheifßung: » Wer euch
hört, der hört miıich«.2!

Dıi1e vorangehenden Überlegungen hatten nıcht das Zıel, einen perfekten
Ausgleich zwıschen eıner evangelisch-lutherischen un eıner katholischen
Konzeption der Kirche erreichen. Es sollte aber verständlich vemacht
werden, da{ß das Verständnis der Kırche als Communı10 eıne zemeınsame
Bezugsebene darstellt, 1n der auch dıe schwierigeren Fragen des niheren
Verständnisses des kirchlichen AÄAmtes und des sakramentalen Priestertums
ANSCHANSCH werden können.

Indem VO Luthers radıkaler Gotteserfahrung un eiınem A4aUus der
Rechtfertigungserfahrung hervorgehenden Verständnis der Kırche als
Commun1o0 AUSSCHA  c wurde, konnte zugleich auch der Anschlufß g-
wonnen werden die heute bedrohlich ertahrene Gotteskrise, die sıch
auch in der Kırchenkrise manıtestiert.

Wenn sıch die Christen verschiedener Konfessionen der gemeınsamen
Herausforderung der Gottesfrage des heutigen Menschen stellen, haben
S1e auch die Chance, den Sınn VO Kırche nNnNe  S als Communıi10, als ( 42
meıinschaft der Gläubigen 1n gemeınsamer Anteilnahme der Heılssen-
dung un:! als Kommunikatıon mıt (sott plausibel machen.

In diesem Horıizont werden sıch die Christen verschiedener Kontftess1i-
1n der Frage der Kirchenverfassung und des Amtsverständnisses aut-

einander zubewegen.

Lehmann und Pannenberg Hg.) »Lehrverurteilungen kırchentrennend?« Pa
kument des Okumenischen Arbeitskreises und kath Theologen Freiburg-Göttingen
(3AK (ZAK: BSLK 6 ’ ct Apol KT 296 2 9 SLK )8; Lk
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